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Überblick zum Thema «Paradies» 2018

Roger Humberts Fotogramme bilden nicht ab, 

sondern erschaffen im Augenblick der Belichtung auf 

dem Fotopapier eine neue Wirklichkeit! Formelemente  

werden unter einer Lichtquelle derart inszeniert, dass 

das Licht selber zeichnet und flirrende geometrische 

Konstellationen sichtbar werden. Mit Stolz eröffneten 

wir das BelleVue-Programm 2018 mit Humberts Buch-

präsentation «Konkrete Fotografie als Programm».  

Mit dem Schweizer Pionier der «konkreten Fotografie» 

sind wir daran, eine grosse Ausstellung im 2020  

vorzubereiten. Sie werden Fotografien von Humbert 

sehen, die noch nie ausgestellt wurden!

Gabriella Disler hat ein feines Gespür und eine ausge-

prägte Wahrnehmungsfähigkeit für visuelle Nuancen 

und Lichtstimmungen in verschiedenen Räumen.  

Sie hält diese mittels fotografischer Aufnahmen fest, 

sammelt sie und arbeitet mit ihnen, um uns dann ein 

neues Seherlebnis zu ermöglichen, so auch im Raum 

BelleVue mit der Ausstellung «en passant» im Januar 

2018. In der Zusammenarbeit mit der Künstlerin  

Gabriella Disler entwickelten sich wichtige Diskussionen 

um die Gestaltung mit Licht im Raum. Dank dem Referat 

von Michael Hübscher und Maria Patzschke erfuhren 

wir einiges über ihre Arbeit als LichtgestalterInnen: 

«Licht formt und inszeniert den Raum, macht Architek-

tur sichtbar.» 

Seine schweizerische Faszination für alles Amerikanische 

zeigte Geri Stocker u. a. während 29 Jahren als 

Produzent des wöchentlichen «Country Special» auf 

Schweizer Radio DRS/SRF und auch als Amateurfotograf 

und Autor des Bildbandes «Swiss America – Amerikani-

sche Schweiz».  

Das Buch beschliesst ein rund 15-jähriges Projekt zur visuellen 

Präsenz Amerikas bei uns in der Schweiz – und umgekehrt zu 

Schweizer Motiven in den USA. Mit der Buchpräsentation durften 

wir Geri Stocker und sein Werk näher kennenlernen. 

Im Juni 2018, während der ART Basel und der photobasel, 

zeigten wir die Ausstellung «Cristina Kahlo, Mexiko». 

Die Fotografin Cristina Kahlo lebt und arbeitet in Mexiko City.  

Die mit der berühmten Familie Kahlo verwandte Fotografin  

ist weit über Mexiko hinaus bekannt. Sie hat sich im Verlauf ihrer 

künstlerischen Entwicklung mit vielen Facetten der Kunst- und 

Dokumentarfotografie beschäftigt. Zur Herstellung ihrer Bilder 

wendet sie verschiedene Drucktechniken wie Platinotypie,  

Cyanotypie und Heliografie an oder färbt ihre Fotografien nach-

träglich von Hand. Während Themen wie weibliches Universum, 

Geometrie, Rituale, Musik und Tanz über drei Jahrzehnte wichtige 

Schwerpunkte im Schaffen der Künstlerin bildeten, setzt sie  

sich in jüngster Zeit mit dem prähispanischen Mexiko auseinan-

der. BelleVue zeigte drei grosse Bildgruppen aus Cristina Kahlos 

Werk: Posthispánico MX bezog sich auf ihr jüngstes Schaffen,  

in Tiempo de Danzón erzählten stimmungsvolle Fotografien vom 

Tanz Danzón, der für viele Menschen des urbanen Mexiko eine 

zentrale Rolle spielt, und in Tiempo de Reflexión wurde Kahlo als 

Reporterin vorgestellt. Mit einem Tanzkurs in Danzón und  

einem tollen mexikanischen Fest schlossen wir die schöne und 

erlebnisreiche Ausstellung von Cristina Kahlo ab.

Im Rahmen des Ausstellungsformats «Atelier» präsentierte  

BelleVue Arbeiten von 18 Bildautorinnen und -autoren  

zum Thema «Paradies»: Kaspar Arn, Miki Buckland, Peter Eckard,  

Thomas Fink, Nadja Häfliger/Basil Huwyler, Eveline Laing,  

Willi Matter, Susanna Müller, Simone Plüss, Lucinda Renner, Stefan  

Ryser, Richard Spillmann, Franziska Steiner, Franziska Willimann, 

Ilse Wegschaider, Kylie Wirth, Henriette Zaugg und Janine Ziltener.  

Editorial zum Jahresprogramm «Paradies» 2018 von BelleVue – Ort für Fotografie, April 2019



Editorial zum Jahresprogramm «Paradies» 2018 von BelleVue – Ort für Fotografie, April 2019

2018 erlebten wir mit unseren Gästen sehr unterschied-

liche und vielfältige Ausstellungen, Buchpräsentationen 

und Veranstaltungen. Unser Programm war meist  

gut bis sehr gut besucht. Wir konnten uns einerseits in 

der schweizerischen Fotoszene bekannter machen  

und andererseits bekamen wir auch von unseren Mit-

gliedern viele wertvolle Rückmeldungen.

 

Die Diskussion um das Medium Fotografie wollen wir  

in Zukunft noch intensiver führen. Wir möchten unser 

Profil weiter schärfen und noch genauer herausfinden, 

wie wir uns als Ort für Fotografie in der Region Basel  

präziser und lebendiger positionieren können. 

 

Ich danke allen Mitwirkenden des Vereins für ihre  

grossartige Mitarbeit und hoffe, dass wir BelleVue auch 

nach dem «verflixten siebten Jahr», das wir sehr  

gut überstanden haben, in eine gute Zukunft steuern 

können.  

 

Regine Flury, im Namen des BelleVue-Teams

Die Bildautorinnen und -autoren haben sich dem Thema auf  

sehr unterschiedliche und vielfältige Weise angenommen.  

Sie zeigten das «Paradies» als Ort des (erinnerten) Glücks und des 

Rückzugs; oder sie spürten in der Abstraktion einer idealistischen 

Begriffsdeutung nach. Ihre Fotografien zeigen aber auch, oder  

vor allem, dass die Suche nach dem Paradies oft eine sinnlose ist, 

und entlarven so das vermeintlich Ideale und Schöne als beklem-

mend und ausweglos. 

Zum Jahresschluss zeigten wir das Werk von Luca Zanetti mit  

der speziell gestalteten Ausstellung «Colombia – On the Brink of  

Paradise». Einerseits konnte man in grosse Landschaftsbilder  

eintauchen, die frei im BelleVue-Raum hingen, und andererseits 

informierten mehrere Reportagen entlang der Wände über das 

Leben in Kolumbien. So dokumentieren Zanettis Fotografien den 

Alltag von Kleinbauern, Cowboys und Ureinwohnern, gerahmt  

von der Schönheit einer üppigen Natur. Doch das Leben im  

vermeintlichen Paradies wird überschattet von Armut, Ungerech-

tigkeit und Gewalt. Der Konflikt zwischen Guerillagruppen,  

Paramilitärs und Regierungstruppen, der Krieg gegen Drogen  

sowie die Abwesenheit funktionierender staatlicher Strukturen 

haben Tag für Tag Auswirkungen auf das Leben der Menschen.  

Die Ausstellung stellte uns einen Fotografen vor, der uns dank  

seines präzisen Blicks, analytischer Distanz und gleichwohl emotio-

naler Nähe sowie dank seiner gestalterischen Klarheit tiefe  

Einblicke in ein Land mit einer hochkomplexen Geschichte und  

Gesellschaft erlaubt. Luca Zanetti wurde 1971 in der Schweiz 

geboren. Er hat zahlreiche Reportagen realisiert, die immer einen 

kritischen Blick auf gesellschaftliche und ökonomische Verhältnisse 

werfen. Seine Reisen führten ihn nach Lateinamerika, Nordafrika 

und in andere Länder. Luca Zanetti lebt in Kolumbien und Zürich. 
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Buchpräsentation  
«Konkrete Fotografie als Programm»  
Fotogra�en von Roger Humbert  
Februar 2018
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Roger Humbert

* 24.12.1929 in Basel

 

Vorkurs und Grafik-Fachklasse an der  

Kunstgewerbeschule Basel 1941–1946.

Fotografenlehre bei Jacques Weiss  

in Basel 1947–1950. Fotoassistent an der  

Fotoschule Vevey bei Hermann König 

1950–1952. Fachausbildung in Farbfotografie 

1952–1953. Eigenes Atelier seit 1965,  

Gründung des Grossraumateliers Humbert + 

Vogt für Foto und Grafik. Freie fotografische 

und künstlerische Fotografie seit 1954.

Humberts experimentelle, kameralose Fotografie steht in  

Zusammenhang mit dichten Überlegungen, die ausgehend von 

Konstruktivismus und Existenzialismus auf eine grundlegende 

Erneuerung der Fotografie und des Lebens zielen.

Das Buch mit dem Titel «Konkrete Fotografie als Programm» zeigt 

auf, wie das Licht zu einem Programm der Fotografie verwendet 

werden kann.

Roger Humbert ist ein Schweizer Pionier der konkreten Fotografie. 

Seit den 1950er-Jahren hat Humbert eine umfangreiche  

Sammlung an fotografischen Werken hervorgebracht. Seine  

Fotogramme bilden nicht ab, sondern erschaffen im Augenblick 

der Belichtung auf dem Fotopapier eine neue Wirklichkeit:  

Formelemente werden unter einer Lichtquelle derart inszeniert, 

dass das Licht selber zeichnet und flirrende geometrische  

Konstellationen sichtbar werden.

In vielen wichtigen Ausstellungen war Humbert vertreten.  

So auch bei der ersten weltweit und historisch bedeutenden 

Ausstellung unter dem Titel «Konkrete Fotografie», 1967 in Bern. 

Er zeigte dort zusammen mit den Fotografen René Mächler,  

Jean-Frédéric Schnyder und Rolf Schroeter minimalistische und 

nur auf ihr eigenes, innerbildliches Gesetz bezogene Lichtkom-

positionen. Humbert gehört damit zu den Begründern dieser 

Richtung und ist einer ihrer wesentlichen Vertreter in der Schweiz.

Buchpräsentation «Konkrete Fotografie als Programm», Fotografien von Roger Humbert. Donnerstag, 1. Februar 2018 
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Beitrag auf «tageswoche.ch» zu Roger Humberts Buch «Konkrete Fotografie als Programm». Stand 31. Januar 2018
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Ausstellung «en passant»  
Fotogra�en von Gabriella Disler
März – April 2018  
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Flyer zur Ausstellung «en passant» von Gabriella Disler. Basel, März – April 2018
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Zur Ausstellung «en passant» 

von Gabriella Disler

Gabriella Disler hat ein feines Gespür und eine  

ausgeprägte Wahrnehmungsfähigkeit für visuelle 

Eindrücke/Nuancen und Lichtstimmungen in  

verschiedenen Räumen. Sie hält diese visuellen Eindrücke 

mittels fotografischen Aufnahmen fest, sammelt sie und 

arbeitet mit ihnen – um uns dann ein einmaliges Seherleb-

nis zu ermöglichen. Keines, das schreit, aber eines, das uns 

die feinen Nuancen des sich ständig verändernden Lebens 

nahebringt und uns auf die feinen Dinge des Lebens 

aufmerksam werden lässt.

Gabriella arbeitet meistens mit den Medien Fotografie und 

Installation und stimmt sie auf die jeweiligen Räume ab. 

Oft stehen am Beginn fotografische Aufnahmen,  

manchmal entsteht ihre Kunst aber auch erst aus der 

Auseinandersetzung mit den verschiedenen Räumen, 

wobei sie die visuellen Eindrücke in fotografischen 

Momentaufnahmen festhält, für ihre Raum-Installationen 

aus diesem Fundus schöpft und sie mit zusätzlichen 

Bildern neu zusammenstellt.

In ihrer neuen Ausstellung «en passant» hier im BelleVue 

zeigt sie uns drei besondere Arbeiten.

Willkommen geheissen werden wir von mehreren 

Fotografien mit dichten grünen Parkanlagen, die wie eine 

Art Passage in den Raum führen. Das dichte Grün der 

mehrfach übereinandergelagerten Parkansichten – 

Sträucher, Bäume und Unterholz – zieht uns wie ein 

Korridor in den Raum.  

Sie spielen mit einer Spannung von Grüntönen,  

von Licht und Schatten und irritieren zugleich unseren 

Blick. Was ist da genau zu sehen?

Umso näher man sie betrachtet, umso mehr irritiert es 

unsere Augen, die sich im Dschungel der sogenannten 

«Urban oasis» nicht mehr zurechtfinden.  

Die räumlichen Bedingungen sind nicht eindeutig, 

Wasserflächen spiegeln die dichte Vegetation und bringen 

den Himmel mit ins Bild.  

Man denkt an Urformen eines Waldes, an einen  

paradiesischen Zustand des Vegetativen.  

Nur der Titel «Urban oasis» bringt Anklänge an eine 

städtische Umgebung zurück, eine Wohlfühloase  

mitten in der Stadt?

Für Gabriella Disler ganz speziell ist die installative 

Inszenierung der Werke auf dünnen Holzleisten –  

kombiniert mit Plexiglasscheiben dazwischen, die immer 

wieder die Frage nach dem Bild aufwerfen.  

Was ist ein Bild? Und wie verhält sich dieses Bild zu Zeit 

und Raum, zu heute?

Die spezielle räumliche Situation hier im BelleVue, mit der 

nachträglich in den quadratischen Gewerberaum 

eingezogenen Wand und den Oberlichtfenstern im 

Sheddach, hat Gabriella aber auch zu einer ortspezifischen 

Arbeit angeregt. Über Weihnachten/Neujahr hat sie das 

sich ständig verändernde Licht über mehrere Wochen 

beobachtet und mittels digitaler Fotoaufnahmen 

eingefangen und so versucht, dem Raum auf die Spur zu 

kommen.

Diese Aufnahmen sind jetzt im hinteren, grösseren Teil des 

Raums projiziert. Dabei hat sich Gabriella Disler mit den 

architektonischen Eigenheiten des BelleVue, mit dem 

ganzen Raum aber auch kleinsten Details auseinanderge-

setzt, liess sich vom wechselnden Licht leiten, davon, was 

es mit Wänden, Böden, Raumkanten und -ecken macht, 

aber auch von dem was nach aussen hin zu sehen ist.  

Der Raum wird dabei zur Bühne des Lichts, ermöglicht 

neue irritierende Perspektiven, schafft aber auch eine 

Stimmung des Innehaltens, des Sich-Einlassens auf die 

feinen Nuancen. Die so hervorgehobenen «Wirklichkeits-

ausschnitte prägen sich ein und schärfen unser Augenmerk 

für die Besonderheiten des Nebensächlichen».  

Wie es Gabrielle Obrist in ihrem Katalog zur Arbeit von  

Gabriella Disler so treffend beschreibt.

Manche Aufnahmen hat Gabriella gedreht, so dass aus 

Wänden Böden, aus Oberlichtern Fenstertüren werden. 

Manchmal erkennt man auch die Äste der Bäume draussen. 

Die dritte Arbeit zeigt eine Art Laborsituation, in der 

Gabriella mittels eines Beamers Licht auf eine ältere analoge 

und von ihr damals handabgezogene Fotografie projiziert. 

Das Licht fächert sich in die Spektralfarben auf, die nun 

goldrot auf der Schwarz-Weiss-Fotografie ruhen.  

Ein mögliches Sinnbild für die Komplexität, aber auch den 

zeitlichen Wandel, den die fotografischen Möglichkeiten 

seither beschritten haben. Und zugleich eine Erinnerung an 

damals, und eine Re-Integration in den heutigen Kontext. 

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen viele ganz persönliche 

visuelle Entdeckungen in der Ausstellung.  

Wir freuen uns, beim Apero noch vertiefter mit Ihnen  

ins Gespräch zu kommen. 

Einführungsrede von Janine Schmutz für die Ausstellung «en passant» von Gabriella Disler. 10. März 2018 in BelleVue, Basel
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Ausstellung «en passant» von Gabriella Disler, in BelleVue, Basel. Fotografie Regine Flury
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Ausstellung «en passant» von Gabriella Disler, in BelleVue, Basel. Fotografie Regine Flury
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Impressionen zur Vernissage der Ausstellung «en passant», Fotografien von Gabriella Disler. Fotografie Damaris Thalmann, Urs Schmid und Tjefa Wegener
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Impressionen zur Führung und Finissage der Ausstellung «en passant», Fotografien von Gabriella Disler. Fotografie Regine Flury und Urs Schmid
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Vernissage: Janine Schmutz,  

Einführung zur Ausstellung «en passant»

 *1975 Glarus, lic. phil. Kunsthistorikerin, lebt in Basel. 

Studium der Kunstgeschichte und Geschichte  

an den Universitäten Basel und Freiburg i. Br.

2003/2004 wissenschaftliche Assistentin am  

Künstlerhaus Schloss Balmoral, Bad Ems (D).

Seit 2004 in der Kunstvermittlung der Fondation  

Beyeler, Riehen/Basel; seit 2011 Leitung  

Kunstvermittlung. Daneben freie Kuratorin und  

Publizistin.  

Fotografie: Janine Schmutz von Dieter Seeger

Vernissage: Felix Probst, Improvisation Woods

Lebt in Basel und ist seit 1998 selbständiger  

Saxofon- und Klarinettenbläser.  

Als Solist wie auch in verschiedenen Tanz- und  

Theaterperformances, mit Kunstschaffenden  

oder in der Musikszene – seine Leidenschaft gilt immer 

der Improvisation. 

Fotografie: Felix Probst von Urs Schmid

Finissage: Simone Lappert, Lesung

*1985, studierte Literarisches Schreiben am Schweize-

rischen Literaturinstitut in Biel und lebt in Basel. Sie ist 

literarisch und performativ an diversen Kunstprojekten 

beteiligt, führt literarisch durch Ausstellungen, zuletzt 

in der Fondation Beyeler (Alexander Calder und Fischli/

Weiss) und in der Kunsthalle Basel (Lynette  

Yadom-Boakye). Mitglied der Basler Lyrikgruppe,  

Mitbegründerin der transdisziplinären Gesprächsreihe 

«Raum für Unsicherheit» und Kuratorin für Babelsprech 

International und Schweiz. www.simonelappert.com

Fotografie: Simone Lappert von Björn Greve

Programm zur Ausstellung «en passant» von Gabriella Disler
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Artikel in verschiedenen Zeitungen zur Ausstellung «en passant», Fotografien von Gabriella Disler

BaslerZeitung, Freitag, 16. März 2018, Kultur, Seite 13 ProgrammZeitung, April 2018, Seite 21
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«Licht erweckt Architektur zum Leben» Tadao Ando

 

Licht formt und inszeniert den Raum,  

macht Architektur sichtbar.

Anhand von Referenzen erzählen die Vortragenden  

über Licht in Bezug zum gebauten Raum.

 

Michael Hübscher, Innenarchitekt und Lichtgestalter  

ist Inhaber und Geschäftsführer von hübschergestaltet  

GmbH – unabhängige Lichtgestalter,  

einem herstellerunabhängigen Lichtgestaltungsbüro  

in Basel mit Erfahrung aus laufenden oder abgeschlossenen 

Projekten mit bekannten Architekten wie beispielsweise Alvaro 

Siza, Rem Koolhaas oder Juan Navarro Baldeweg  

sowie vielen weiteren Lichtprojekten in und um Basel.  

Hübschergestaltet besteht seit 14 Jahren und setzt sich zur  

Zeit aus vier Lichtgestaltern zusammen. 

www.huebschergestaltet.ch

 

Maria Patzschke ist Theaterbeleuchterin und hat  

ein Lichtstudium als Master of Light and Lighting  

abgeschlossen. Sie arbeitet seit vier Jahren bei  

hübschergestaltet. www.mariapatzschke.com

BelleVue-Referat «Licht und Architektur» von Michael Hübscher, Lichtgestalter, und Maria Patzschke, Lichtgestalterin. Fotografie Damaris Thalmann
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Buchpräsentation 
«Swiss America – Amerikanische Schweiz»  
Fotogra�en von Geri Stocker  
Mai 2018
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Nach seinem Zoologiestudium nahm  

der Basler mit Jahrgang 1950 die berufli-

che Kurve zum Musikredaktor bei  

Schweizer Radio DRS/SRF, wo er bis zu  

seiner Pensionierung 2016 unter anderem 

als Produzent des wöchentlichen  

«Country Special» während 29 Jahren 

seine grosse Leidenschaft für das wohl 

amerikanischste Musikgenre ausleben 

durfte. Als Amateurfotograf verfolgt er 

seit 2001 mit Unterstützung der Schule für 

Gestaltung Basel und des BelleVue  

thematische Schwerpunkte, die dank  

Ausstellungen und Publikationen  

Öffentlichkeit und Echo gefunden haben. 

Er wohnt mit seiner Frau in Muttenz BL 

und hat zwei erwachsene Söhne.

Seine schweizerische Faszination für alles Amerikanische zeigte 

Geri Stocker u.a. während 29 Jahren als Produzent des  

wöchentlichen «Country Special» auf Schweizer Radio DRS/SRF 

und nun auch als Amateur-Fotograf und Autor des Bildbandes 

«Swiss America – Amerikanische Schweiz». Das Buch beschliesst 

ein rund 15-jähriges Projekt zur visuellen Präsenz Amerikas bei 

uns in der Schweiz – und umgekehrt zu Schweizer Motiven in den 

USA. Jedes Bild lebt vom Kontrast zwischen den beiden Welten; 

mit der Anordnung in «transatlantischen» Bildpaaren ergibt sich 

ein zusätzliches, oft auch ironisches Wechselspiel.

Zum Buch «Swiss America – Amerikanische Schweiz» 

Geri Stockers zahlreiche Reisen in den USA seit 1974 führten ab 

2001 zum Langzeit-Fotoprojekt «Amerikanische Schweiz»:  

Amerika als prägende Kulturnation bis weit in den  

schweizerischen Alltag, aber auch als Staffage für Fernweh und 

Sehnsucht nach Grösse und Weite in der kleinen Heimat Schweiz. 

Ab 2005 folgte er auf vier Reisen dem visuellen Pendant «Swiss 

America» jenseits des Atlantiks: die Schweiz als Land der  

ausgewanderten Vorfahren, aber auch als Garant von Qualität 

und als Kulisse für Heimweh und Sehnsucht zurück nach  

kleinräumiger Geborgenheit. Die Gegenüberstellung der beiden 

Länder in 75 Bildpaaren bewirkt ein doppeltes, oft auch  

ironisches Wechselspiel zwischen Fern- und Heimweh, Aufbruch 

und Rückbesinnung. Der ausführliche Anhang klärt über Orte 

und Hintergründe auf. Bänz Friedli bringt die Thematik in seinem 

Vorwort auf den Punkt.

Buchpräsentation «Swiss America – Amerikanische Schweiz», Fotografien von Geri Stocker. Gesprächsleitung Roger Ehret. Montag, 14. Mai 2018 
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BaslerZeitung, Freitag, 25. Mai 2018, Thema, Seite 2

Beitrag in der «BaslerZeitung» und Impressionen zur Geri Stockers Buchpräsentation «Swiss America – Amerikanische Schweiz». Fotografie Regine Flury 
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Ausstellung und Fotogra�en von 
«Cristina Kahlo, Mexiko»  
Juni, 2018
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Flyer zur Ausstellung «Cristina Kahlo, Mexiko». Juni 2018
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Zur Ausstellung «Cristina Kahlo, Mexiko» 

in BelleVue, Basel

Gestatten Sie mir, den heutigen Abend mit einem  

Prolog zu beginnen. Mit der Taufe von Wilhelm Kahlo in  

Pforzheim im Schwarzwald. Das war 1871.

In Mexiko, wohin Wilhelm der Guillermo mit 18 Jahren 

auswanderte, wurde die Fotografie seine Profession,  

ja sogar sein vom Staat äußerst angesehenes Lebenswerk.

Die Bibliografin seiner Tochter Frida Kahlo, Raquel Tibol, 

sieht seine künstlerische Fotografiearbeit als «kühne 

Sprünge zwischen Eisen und Surrealismus».

Was für ein Beginn einer internationalen Geschichte!  

Zu dieser Geschichte komme ich jetzt. Ich lernte nämlich 

Cristina Kahlo, die Urenkelin von Guillermo vor rund  

14 Jahren in Pforzheim kennen! Dort fand diese Zufällig-

keit unserer Begegnung im Reuchlinhaus neben einer 

Schmuckausstellung und einer Geschichtsausstellung 

statt. Mir gefällt der Klang dieser Zufälligkeit.  

Sie führte uns mittlerweile auch nach Basel, wo Cristina 

Kahlo Stipendiatin der Stiftung «Zum Kleinen Markgräfler-

hof» an der Augustinergasse auf dem Münsterberg war. 

Und dann trafen wir uns gemeinsam mit der Stiftungsrätin 

Anina Gröger, der Malerin, wieder in Madrid und in Genua 

und auch hier im Kleinbasler «Gare du Nord» mit Desirée 

Meiser.

Liebe Gäste, spätestens jetzt merken Sie, dass wir Gemein-

samkeiten und Freundschaften in mehreren Kunst- und 

Kulturereignissen erlebt haben und erleben.  

Die Musik, die bildende Kunst und darin die Fotografie.  

Die Fotografie, die eine merkwürdige, mehrfache Meta-

morphose in der Kunsthistorie durchlebt hat, nicht nur in 

der  soeben benannten Familiengeschichte. Es gab einmal 

eine Zeit, in welcher die Frage gestellt wurde, ob denn die  

Fotografie als Gattung der bildenden Kunst aussterbe, 

nachdem sie ja die Malerei schon abgelöst habe.

Diese Frage hat sich – das möchte ich hier auch aufzeigen 

– am Beispiel der Arbeiten von Cristina Kahlo erübrigt.  

Der Internetmanager Oskar Korkmann aus Helsinki stellte 

diese Frage im Zusammenhang mit der aufgeworfenen 

Problematik, ob der physische Bedarf an Kunst stärker 

steige als der digitale. Habe das Digitale also eventuell 

eine stabilere Zukunft als doch das Physische?  

Will ich Wiederholungsseher sein oder genügt mir ein  

Bild-Click? Ich verrate seine Einschätzung nicht.  

Dass das fotografische Bild digital erzeugt wird, scheint in 

jedem Falle irreversibel.

Diese Frage hat tatsächlich für jede Form der Bildbetrach-

tung eine tiefe und auch verwirrende Bedeutung, wenn 

man darüber weiter nachdenkt. Zäpfchen und Stäbchen, 

vulgo: das Auge, sehen menschlich, also analog, soweit ich 

weiss. Aber auch unter juristischen Aspekten kann diese 

Überlegung gesehen werden. Ich denke insbesondere an 

das Copyright, an solche Institutionen wie die Gema oder 

die Suisa. Dazu noch ein kurzer Blick in das Mittelalter:  

Ein Holzschnitt oder ein Stahlstich, eine Radierung oder 

ursprünglich auch eine Stein-Lithografie wurden so lange 

abgepresst, vervielfältigt, also vom Stock oder Stein 

gedruckt, wie das Material, das Werkzeug es erlaubte.  

Dem Foto hing und hängt der Nimbus an, beliebig oft 

kopierbar zu sein, es verlor damit seine künstlerische 

Einmaligkeit, die es noch zu Zeiten Nicéphore Niépce oder 

Louis Daguerres hatte. Gleiches gilt auch heute für alle 

Formen neuzeitlichen Auflagendruckes, fast unabhängig 

von der Reprotechnik. Viele Künstler haben daher aus  

der Not eine Tugend gemacht und ihre derartigen Arbeiten 

künstlich in Raritäten verwandelt. Sie haben ihre Fotoplat-

ten, Druckstöcke oder Negative vernichtet.  

Sie haben sie sofort vernichtet oder erst, nachdem sie 

einige Exemplare hergestellt hatten, eine Auflage generiert 

hatten. Dies wurde dann durch Nummerierung zusätzlich 

zur Signatur entsprechend individualisiert und bewiesen.

Cristina Kahlo ist mit ihren Arbeiten noch einen Schritt 

weitergegangen. Sie hat ihre Fotos durch Bearbeitung 

individualisiert. Man kann auch sagen: Sie hat ihren 

künstlerischen Aspekt, ihre Aussage, ihr Credo durch ein 

Foto individualisiert. Also ist sie nicht bedingungslos  

den hergebrachten Weg gegangen. Sie hat durch das Foto, 

ein beweisbares Dokument geschaffen, auf welchem sie 

aufbaut, mit welchem sie der malerischen Komponente zu 

einer Einheit verhilft. Die individuelle Aussage wird damit 

begreifbar und nachvollziehbar und durch den technisch- 

optischen Prozess auch unwiderruflich. Die bildende Kunst 

hat mit Cristina Kahlo eine weitere, eine neue Protagonistin 

individuellen künstlerischen Schaffens gefunden.

Wie auch hier in Basel die Fotogalerie BelleVue zeigt, ist das 

Foto augenscheinlich und physisch ein künstlerisches 

Medium, welches der Unschärfe und der Verletzlichkeit der 

digitalen Welten, den galaktischen Clouds oder den 

neuronalen Netzwerken ein klares offensichtliches 

Gegenüber präsentiert.

Der Künstlerin, den Galeristen und den Gästen sei Dank! 

Eröffnungsrede von Rainer Bartels für die Ausstellung «Cristina Kahlo, Mexiko». 2. Juni 2018 in BelleVue, Basel
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Ausstellung «Cristina Kahlo, Mexiko». Juni 2018, in BelleVue. Fotografie Regine Flury
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Ausstellung «Cristina Kahlo, Mexiko». Juni 2018, in BelleVue. Fotografie Regine Flury
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Impressionen zur Vernissage der Ausstellung «Cristina Kahlo, Mexiko», in BelleVue. Fotografie Maria Patzschke
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Impressionen zum Apéro der Ausstellung «Cristina Kahlo, Mexiko», in BelleVue. Fotografie Lua Leirner
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Impressionen zu Führungen der Ausstellung «Cristina Kahlo, Mexiko», in BelleVue. Fotografie Regine Flury
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Referat von Cristina Kahlo «Past and Present in Mexican Photography», mit deutscher Übersetzung von Urs Graf, in BelleVue, Basel. 18. Juni 2018. Fotografie Tjefa Wegener
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Gabriela Bruhin

«Ich bin in Mexiko-Stadt geboren  

und aufgewachsen. Nach einem Hoch-

schulabschluss in meiner Heimat bin ich 

als Studentin der Basler Schule für  

Gestaltung in die Schweiz gekommen. 

Seitdem habe ich meine Berufstätigkeit 

als Kunstmalerin und Kupferstecherin  

(unter dem Namen Gabriela de Antuñano)  

gepflegt, sowie mein besonderes  

Interesse am Tanz.

In Mexiko hatte ich bereits auch  

Klassisches Ballett und später «Danzón» 

studiert. In der Schweiz konnte ich beide 

Tanzarten unterrichten. Mein bestimmtes 

Interesse an diesem Gesellschaftstanz 

stammt aus Neugierde für diesen typisch 

mexikanisch gewordenen Tanz.  

Ich erkenne einen Teil des Verhaltens  

meines Volkes in diesem zurückhaltenden 

wie sinnlichen, gutgelaunten und  

eleganten Tanz.»

Viel Vergnügen beim Entdecken!

Der Tanz Danzón

Der Paartanz «Danzón» spielt für viele Menschen des urbanen 

Mexiko eine zentrale Rolle. Es gibt Tanzveranstaltungen im  

öffentlichen Raum, in Tanzhallen, Tanzschulen und -klubs.  

Der Danzón ist ein schlichter, eleganter und ausdrucksstarker 

Tanz, ähnlich wie der Pasodoble. BelleVue veranstaltet im Rahmen 

der Ausstellung von Cristina Kahlo den Tanzworkshop «Tanzt 

Danzón!» und lädt zum Tanz ein!

Tanzt Danzón!

Tanzkurs im Rahmen der Ausstellung von Cristina Kahlo

mit der Tanzlehrerin Gabriela Bruhin

Der Tanzkurs findet an folgenden Tagen statt:

Freitag, 8. Juni, 17.30 bis 19 Uhr, Teil 1

Samstag, 9. Juni, 17.30 bis 19 Uhr, Teil 2

Freitag, 22. Juni, 17.30 bis 19 Uhr, Teil 3

Kosten Tanzkurs

Teil 1–3: Fr. 100.– pro Paar

Bitte um Anmeldung, beschränkte Platzzahl:

info@bellevue-fotografie.ch

Danzón, Speis und Trank

Samstag, 23. Juni, ab 18 Uhr

Bitte um Anmeldung, beschränkte Platzzahl:

info@bellevue-fotografie.ch

Eintritt: Spendenkasse

Tanzkurs «Danzón» mit Gabriela Bruhin in BelleVue, Basel. 
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Tanzkurs «Danzón» mit Gabriela Bruhin in BelleVue, Basel. Fotografie Regine Flury
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Mexikanisches Fest in BelleVue, Basel. Fotografie Regine Flury und Lua Leirner
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Artikel in der «ProgrammZeitung» zur Ausstellung «Cristina Kahlo, Mexiko»

ProgrammZeitung, Juni 2018, Seite 21
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Teil 1, TV-Beitrag von «Telebasel.ch» zur Ausstellung «Cristina Kahlo, Mexiko». Stand 23. Juni 2018
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Beitrag auf «tageswoche.ch» zur Ausstellung «Cristina Kahlo, Mexiko». Stand: 5.6.2018
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Beiträge auf «sichtbar.art.ch» (Stand: 19.6.2018) und «fotointern.ch» (Stand: 4.6.2018) zur Ausstellung «Cristina Kahlo, Mexiko»
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BelleVue - Atelier «Paradies»
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Flyer zur Werkschau «Paradies». Basel, September 2018
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Medieneinladung an die  

Journalistinnen und Journalisten der Region

Herzlich laden wir Sie zur Vernissage der   

Fotoausstellung «Paradies»  

am Samstag, 8. September, 11 Uhr ein.

Im Rahmen des Ausstellungsformats «Atelier» zeigt  

BelleVue – Ort für Fotografie Arbeiten von  

18 Bildautorinnen und -autoren zum Thema «Paradies».

Fotografien von: Kaspar Arn, Miki Buckland,  

Peter Eckard, Thomas Fink, Nadja Häfliger/Basil Huwyler, 

Eveline Laing, Willi Matter, Susanna Müller, Simone Plüss, 

Lucinda Renner, Stefan Ryser, Richard Spillmann,  

Franziska Steiner,  Franziska Willimann, Ilse Wegschaider, 

Kylie Wirth, Henriette Zaugg, Janine Ziltener

Dauer der Ausstellung:

Samstag, 8. September, bis Sonntag, 30. September 2018

Öffnungszeiten: Samstag und Sonntag, 11 – 17 Uhr

und während der Veranstaltungen

Vernissage: Samstag, 8. September, 11 Uhr

Finissage: Sonntag, 30. September, 17 Uhr

Pressemitteilung für das BelleVue-Atelier «Paradies».

Paradies steht für die Sehnsucht nach einer besseren 

Welt. Zum einen verweist der Begriff auf das Jenseitige, 

das dem Menschen nach den Mühen des Lebens einen 

Zustand der Sorglosigkeit, Erfüllung und Ruhe 

verspricht.  

Im irdischen Paradies wiederum wird eine von einer 

urtümlichen, wilden Natur geprägte Gegenwelt  

entworfen, in der die durch Technik und Rationalität  

hervorgerufene Entfremdung überwunden wird.  

Anknüpfend an diese Zuschreibungen kann also  

Paradies als Metapher für idealisierte Orte und Zustände, 

seien diese gedacht oder erinnert, gelesen werden.  

Ebenso aber ist in unserer materialistisch  

geprägten Zeit Paradies zu einem inflationär gebrauchten 

Etikett für die Verheissungen der Konsumwelt geworden.

Die genannten Bildautorinnen und -autoren haben sich 

auf sehr unterschiedliche und vielfältige Weise dem 

Thema angenommen. Sie zeigen das «Paradies» als 

Ort des (erinnerten) Glücks und des Rückzugs; oder sie 

spüren in der Abstraktion einer idealistischen Begriffs-

deutung nach. Sie zeigen aber auch, oder vor allem, 

dass die Suche nach dem Paradies oft eine sinnlose ist, 

und entlarven so das vermeintlich Ideale und Schöne als 

beklemmend und ausweglos.

Das «Atelier» ist ein bewährtes, jährlich neu gestaltetes 

Kernformat des BelleVue und bietet Interessierten die 

Möglichkeit, eine eigene Fotoarbeit zu entwickeln und 

mit professionellen FotografInnen und FotokünstlerIn-

nen in Bezug auf gestalterische wie auch inhaltliche Fra-

gestellungen zu diskutieren. Als didaktisches Angebot 

ist das Atelier eng mit dem übrigen Jahresprogramm 

von BelleVue (Ausstellungen und Veranstaltungen) 

verknüpft und inhaltlich darauf abgestimmt. Mit seiner 

Jahrespräsentation im Raum. BelleVue stellt das Atelier 

als ein visualisiertes Meinungsforum zum jeweiligen 

Jahresprogramm dar.
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Paradies:

persisch «pairidaeza»

von: ‹pairi› and ‹diz›

«walled enclosure»

«Paradise is wherever that

love is everything;

My Paradise is kissing my lover.» 

Siavash, 32, Photographer &  

Software engineer, Tehran, Iran

«Heile Welt, Paradies, ist aber eine  

Vorstellung, die sich entgegen aller Erfahrung

hartnäckig am Leben hält. Sie entspricht

einem seelischen Bedürfnis, ist als psychische

Realität deshalb ernst zu nehmen und

hat vielleicht einen tieferen Sinn.» Jacoby

« Paradise is a state of mind…

You can find problems where you are, and

feel depressed, or you can realise that you

are alive now… and the sun rises every

morning, and descends beyond the horizon

in the west every evening with the moon

shining somewhere… so then be happy, at

least you can wake up in Paradise, or else

you could be dead. Aloha, James »  

James, 76, Künstler, Hawaii

Impressionen zur Auftaktveranstaltung zum Jahresthema «Paradies». Input von Eva Stählin in BelleVue, Basel. Fotografie Lukas Gysin
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Teil 1: Impressionen zur Bildbesprechungen der Werkschau «Paradies». Basel, November 2017 bis August 2018. Fotografie Urs Schmid
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Teil 2: Impressionen zur Bildbesprechungen der Werkschau «Paradies». Basel, November 2017 bis August 2018. Fotografie Urs Schmid
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Henriette Zaugg (13) 
VERWUNSCHEN 

Nadja Häfliger & Basil Huwyler (14)
NOSTALGIE

Susanna Müller (15)
REFLETS DE L‘ÉDEN

Kylie Wirth (16)
AUF DER SUCHE

Franziska Willimann (17)
MEIN GLÜCK

Franziska Steiner (18) 
SEA DEEPER

Ilse Wegschaider (1)
DAS GLÜCK DANACH

Willi Matter (2)
MEIN PARADIES – MY PARADISE

Peter Eckard (3)
STILL SEARCHING ...

Simone Plüss (4)
LA FORÊT

Janine Ziltener (5)
LANDSCAPES 

Richard Spillmann (6)
DIE VERHEISSUNG

Kaspar Arn (7)
VOR DER TÜR

Eveline Laing (8)
ON THE WAY

Lucinda Renner (9)
NAHTLOS

Miki Buckland (10)
PURIFICATION, PRAY AND THANK YOU

Thomas Fink (11)
WO BIST DU, SCHÖNER AUS BATH?

Stefan Ryser (12) 
JURA – 19. MÄRZ 2018

Die Ausstellung sowie die Bildautorinnen und Bildautoren der Werkschau «Paradies». Basel, September 2018. Fotografie Regine Flury
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Ilse Wegschaider (1)
DAS GLÜCK DANACH

Simone Plüss (4)
LA FORÊT

Willi Matter (2)
MEIN PARADIES – MY PARADISE

Peter Eckard (3)
STILL SEARCHING ...

Janine Ziltener (5)
LANDSCAPES 

Richard Spillmann (6)
DIE VERHEISSUNG

Fotografien der Werkschau «Paradies». Basel, September 2018. 

In der Ausstellung wurden Bildgruppen gezeigt. Hier stellen wir nur einzelne Bilder vor.
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Eveline Laing (8)
ON THE WAY

Kaspar Arn (7)
VOR DER TÜR

Stefan Ryser (12) 
JURA – 19. MÄRZ 2018

Lucinda Renner (9)
NAHTLOS

Miki Buckland (10)
PURIFICATION, PRAY AND THANK YOU

Thomas Fink (11)
WO BIST DU, SCHÖNER AUS BATH?

Fortsetzung der Fotografien aus der Werkschau «Paradies»
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Henriette Zaugg (13) 
VERWUNSCHEN

Kylie Wirth (16)
AUF DER SUCHE

Nadja Häfliger & Basil Huwyler (14)
NOSTALGIE

Susanna Müller (15)
REFLETS DE L‘ÉDEN

Franziska Willimann (17)
MEIN GLÜCK

Franziska Steiner (18) 
SEA DEEPER

Fortsetzung der Fotografien aus der Werkschau «Paradies»
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Impressionen zur Vernissage der Werkschau «Paradies». Basel, 8. September 2018. Fotografie Linus Riegger
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Schö à Deux «Ida – ein musikalisches Portrait»

17.00 Uhr, 60 Minuten

Das Gitarrenduo Schö à Deux präsentiert ein

musikalisches Portrait über die Gitarristin Ida

Presti, die mit ihren virtuosen und fantasievollen

Interpretationen und Kompositionen das

Publikum begeisterte.

Impressionen zur KlangBasel, «Schö à Deux» in BelleVue, Basel, 15. September 2018. Fotografie Urs Schmid
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Pascal Trudon (*1955, Paris) kommt  

1965 nach Basel und beginnt früh,  

sich der Malerei zu widmen.  

1976 tritt er in die Hochschule für  

Musik ein und schliesst in den  

Fächern Klavier, Musiktheorie und  

Komposition ab.  

Als Stipendiat in Rom besucht er ab 1982 

Vorlesungen über Filmgeschichte,  

italienische Literatur und Philosophie. 

Unter dem Einfluss der Bildästhetik des 

«Neorealismo» findet Trudon zur  

Fotografie. Ab 1995 beginnt eine

ausgedehnte interdisziplinäre  

Vortragstätigkeit: Sie widmet sich  

kulturgeschichtlichen Zusammenhängen 

zwischen Philosophie, Literatur, Musik  

und bildender Kunst.  

Pascal Trudon lebt und arbeitet als freier 

Autor in Basel und Cavigliano (TI).

Pascal Trudon vermittelt spannende Einblicke in den 

Entstehungsprozess einer ungewöhnlichen Reportage:  

Die Präsenz des Gassenzimmers an der Dufourstrasse, das von 

1992 bis 1993 an die Mauern des Basler Kunstmuseums zu  

stehen kam. Die allgemeine Empörung sowie der Widerstand 

seitens der Basler Bürger und insbesondere der Kunstszene liess 

ihn aktiv werden. So beinhaltet die Arbeit eine  

getreue Rekonstruktion des Gassenzimmers am ehemaligen 

Standort als Installation bzw. als Projektionsraum:  

Mit klassischen Schwarz-Weiss-Portraits der ehemaligen  

«Junkies» aus dem Gassenzimmer, das als «humanitäre  

Einrichtung» und «Überlebenshilfe» von der Stadt zur Verfügung 

gestellt wurde, und Aufnahmen von Rodins «Die Bürger von  

Calais» sowie Textfragmenten aus der Weltliteratur schafft der 

Autor eine Bild-Text-Montage, die eine Verbindung von innen  

und aussen schafft und damit eine nachträgliche Integration.  

Der Vortrag bietet Anlass zur Reflexion über das Wesen der  

(klassischen) Fotografie als Instrument des Erinnerns und ihr  

Verhältnis zum Humanismus sowie über Ausgrenzung und  

Solidarität, Sucht und Sehnsucht. Eine umfangreiche Dokumenta-

tion erscheint im Schwabe-Verlag Basel.

Vortrag in BelleVue, Es war einmal beim Kunstmuseum – Zur Entstehungsgeschichte eines «document humain» von Pascal Trudon. 24. September 2018
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Thomas Fink 

«Wo bist Du, Schöner aus Bath?» 

2017/18, fotografiert mit einer Systemkamera (Normalobjektiv).

Ausgangspunkt meiner Arbeit war die «verbotene Frucht»  

im Paradies, die gemeinhin als Apfel dargestellt wird.  

Also habe ich mir vorgenommen, den Pomologen Frits Brunner,  

der sich beruflich mit dem Obstbau im Allgemeinen und mit dem 

Apfel im Speziellen beschäftigt, fotografisch zu begleiten.   

Ich habe ihn fast 10 Monate bei verschiedenen Tätigkeiten – Baum-

pflege, Sortenbestimmung, Öffentlichkeitsarbeit etc.  – fotografiert.  

Damit ergab sich zwar eine «Gesamtsicht» auf seinen Beruf und die 

Annäherung an seine Persönlichkeit – mit dem Fortgang meiner 

dokumentarischen Arbeit drängte sich aber auch immer mehr die 

Frage auf: Und was hat das mit dem Paradies zu tun? Zwar erhielt 

ich von den FeedbackgeberInnen darauf (natürlich) keine Antwort, 

aber einen wichtigen Hinweis: Ich sollte herausfinden, was mir beim 

Fotografieren in diesem Fall wichtig ist. Und so fand ich in meinen 

Bildern das Paradies zweimal; zum einen als Ort (der Obstgarten 

von Frits Brunner) und zum anderen in seiner Haltung, d.h. in der 

Idee des «irdischen Paradies» als Gegenwelt zu einer von Technik 

und Rationalität geprägten Wirklichkeit.  

Mit der Auswahl und Präsentation der Bilder habe ich versucht, 

dieser Haltung gerecht zu werden. 

Das wertvollste Feedback erhielt ich von Leuten, die meine Arbeit 

zwei- oder dreimal gesehen haben. Es hat sich aber auch gezeigt 

– und das liegt wohl in der Natur der Sache –, dass es zu  Widersprü-

chen kommen kann, wenn es hier keine Kontinuität gibt. 

 

 

Simone Plüss

Für mich hat die Teilnahme am BelleVue Atelier zum Thema  

«Paradies» gestimmt. Ich erlebte die Bildbesprechungen als gut und 

hatte das Gefühl, mit den FeedbackgeberInnen auf Augenhöhe zu  

diskutieren. Mir selbst einen hohen Standard zu setzen, die Feed-

backs zu reflektieren und einfliessen zu lassen, war mir sehr wichtig. 

Das schliesst ein, dass ich mit einem Konzept unterwegs war und 

meine Arbeit selbst immer wieder reflektieren und begründen 

konnte. Mich darf man aus der Komfortzone herausholen – ich 

schätze es, wenn meine Arbeit hinterfragt wird. Das ist zwar nicht 

immer angenehm, es bringt mich aber weiter. Vielleicht hätten die 

FeedbackgeberInnen noch etwas fordernder sein dürfen – das ist 

zwar für beide Seiten nicht immer einfach, bringt aber die Teil-

nehmenden, das Atelier und sicher auch die Feedbackgeber und 

FeedbackgeberInnen weiter.  

Der Weg vom Konzept bis zur fertigen Arbeit war auf jeden Fall 

spannend und lehrreich. Mir hat die Ausstellung sehr gut gefallen 

(auch ein Lob und Dank an die Organisation).  

Die Anordnung der vielen Arbeiten war gelungen,  

das war eine Herausforderung, die zu einem guten Resultat  

gekommen ist.

Basler Zeitung  
Dienstag, 11. September 2018  
Kultur, Seite 27

Fazite von Thomas Fink und Simone Plüss und Artikel in der Basler Zeitung zur Werkschau «Paradies», in BelleVue, Basel, Oktober 2018 
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Ausstellung «Colombia – On the Brink of Paradise»  
Fotogra�en von Luca Zanetti 
November – Dezember 2018
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Flyer zur Ausstellung «Colombia – On the Brink of Paradise», Fotografien von Luca Zanetti. November – Dezember 2018
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Ausstellung «Colombia – On the Brink of Paradise», Fotografien von Luca Zanetti. November – Dezember 2018. Fotografie Regine Flury
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Ausstellung «Colombia – On the Brink of Paradise», Fotografien von Luca Zanetti. Fotografie Regine Flury
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Impressionen zur Vernissage der Ausstellung «Colombia – On the Brink of Paradise», Fotografien von Luca Zanetti. Fotografie Walter Hiltpold
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Impressionen zur Vernissage der Ausstellung «Colombia – On the Brink of Paradise», Fotografien von Luca Zanetti. Fotografie Fabian Fiechter
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Impressionen zum Referat von Leo Meyer (HEKS) und zu Führungen in der Ausstellung «Colombia – On the Brink of Paradise» von Luca Zanetti. Fotografie Regine Flury
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Impressionen zum Gespräch der Ausstellung «Colombia – On the Brink of Paradise», Fotografien von Luca Zanetti. 22. November 2018. Fotografie Eleni Kougionis
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Artikel in «Neue Zürcher Zeitung» und «BaslerZeitung» zur Ausstellung «Colombia – On the Brink of Paradise», Fotografien von Luca Zanetti

Neue Zürcher Zeitung, 19. Oktober 2018, Wochenende 61 Basler Zeitung, 3. November 2018, Kultur, Seite 17
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Artikel in der «ProgrammZeitung» zur Ausstellung «Colombia – On the Brink of Paradise», Fotografien von Luca Zanetti 

ProgrammZeitung, November 2018, Seite 24
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Dank und Impressum
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BelleVue dankt folgenden Personen, Institutionen und Stiftungen für ihre Unterstützung zur Realisierung des Programms «Paradies»:
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BelleVue dankt folgenden Personen, Institutionen und Stiftungen für ihre Unterstützung zur Realisierung des Programms «Paradies»:
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